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dkl. Das war eine theaterinten-
sive Woche für alle Beteiligten. 
Vom 18. bis 24. Juli tagte die 1974 
gegründete Societé Internati-
onale pour l’Étude du Théâtre 
Médiéval (SITM) in Gießen 
und damit zum ersten Mal in 
Deutschland. Die internatio-
nale wissenschaftliche Tagung 

wird traditionell begleitet von 
Theateraufführungen. „Das 
bedeutet für die Wissenschaft 
die Erprobung theoretischer 
Interpretationen in der Auf-
führungspraxis und für die Öf-
fentlichkeit das Kennenlernen 
literaturhistorischer Schätze“, 
so die Organisatorin des Kollo-
quiums Prof. Dr. Cora Dietl, die 
Literaturprofessorin am Insti-
tut für Germanistik der JLU ist. 
Die Aufführungen fanden jeden 
Abend an einem anderen Ort in 
Gießen und Umgebung statt.

Die Besucher lernen, dass Hes-
sen im Spätmittelalter ein wich-
tiges Zentrum des geistlichen 
Spiels war. „Man muss nur in die 
alten Bücher schauen, dort findet 
man diese Theaterspiele, etwa 
das Frankfurter Passionsspiel 
oder das Hessische Weihnachts-
spiel“, erzählt Dietl. Das spät-
mittelalterliche Stück „Salomon 
und Markolf“ wurde von Studen-
ten der Uni Gießen während der 
SITM-Tagung auf dem Schiffen-
berg aufgeführt. Das Stück steht 

in der Tradition der Nürnberger 
Fastnachtsspiele. Darin treffen 
biblische Weisheiten (Sprüche 
Salomons) auf Bauernschläue 
und Frauenwiderstand. Entspre-

chend der Internationalität der 
Tagung fanden die Aufführun-
gen auf Deutsch, Englisch oder 
Französisch, dieses Jahr sogar 
auf Tschechisch statt. 

dkl. In die Anfangszeit der Uni-
versität zurück führt eines der 
Totenhäuser auf dem Alten 
Friedhof, südöstlich der Kapel-
le gelegen. Nur wenige Grab-
häuser sind auf Friedhöfen er-
halten; die meisten wurden we-
gen Baufälligkeit abgetragen. 

Grabhäuser dienten der Me-
moria (Erinnerung) an die Ver-
storben und manchmal auch 
der privaten Andacht. Benannt 
wird das größere Totenhaus 
nach dem ersten Universitäts-
kanzler Justus Sinolt, genannt 
Schütz (1592-1657). Dieser war 
seit 1629 Delegierter für den Re-
gensburger Reichstag und bei 
den Verhandlungen zum West-
fälischen Frieden. Er erstellte 
das Gutachten für die Beibehal-
tung Gießens als Standort für 
eine Universität. 

Mit Erfolg: 1650 wurde die 
Academia Ludoviciana von 
Marburg nach Gießen zurück-
verlegt. Obwohl als Sinolt’sche 
Totenhaus bezeichnet war es 
zunächst letzte Ruhestätte 
für seine Schwiegereltern. Su-
perintendent Jeremias Viëtor 
(1556-1609) hatte sich einst im 
Auftrag von Landgraf Ludwig V. 
um die entlassenen Theologen 

der (durch den Landesherrn 
Moritz calvinistisch geworde-
nen) Marburger Universität ge-
kümmert, die ins lutherische 
Hessen-Darmstadt geflüchtet 
waren und 1605/07 zu Grün-
dungsprofessoren der neuen 
Gießener Universität wurden. 

Das Sinolt’sche Totenhaus ist 
dringend sanierungsbedürftig, 
vor allem die Innenausmalung 
bedarf der Sicherung. Spenden 
sind erwünscht. Informatio-
nen gibt die Untere Denkmal-
schutzbehörde der Stadt Gie-
ßen.

Einsatz für den Standort Gießen  
als Universität
Grabhaus erinnert an den ersten Universitätskanzler Justus Sinolt –  
Spenden zur Sanierung nötig
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Ort der Erinnerung: das 
Sinolt’sche Totenhaus.
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DenkXweb
Kulturdenkmäler der Universitätsstadt online – Detaillierte Auskunft über 
räumliche Einordnung

dkl. Nun sind sie online – die Kul-
turdenkmäler der Stadt Gießen, 
zu denen auch zahlreiche Ge-
bäude der Universität gehören, 
die über das gesamte Stadtgebiet 
verteilt sind. Im Sommer stell-
ten Vertreter des Landesamts für 
Denkmalpflege Hessen (LfDH) 
das Internet-Informationssys-
tem „DenkXweb“ und seine An-
wendungsmöglichkeiten vor. 

Basis des digitalen Auskunfts- 
und Recherchesystems ist die 
Denkmaltopographie der Univer-
sitätsstadt Gießen, die 1994 pu-
bliziert wurde. Die dort versam-
melten Informationen wurden 
soweit möglich auf den aktuellen 
Stand gebracht und für das Inter-
net aufbereitet. Aktualisierun-
gen sind möglich, sobald sie den 

Zuständigen bekannt werden. 
Die Daten der Denkmalinventa-
risation werden nun erstmals mit 
Geoinformationen verbunden. 
Das öffentlich zugängliche Sys-
tem erlaubt die detaillierte räum-
liche Einordnung von Lage und 
Ausdehnung eines Kulturdenk-
mals oder einer Gesamtanlage. 

Die Auskunftstexte zur Bedeu-
tung der ausgewiesenen Denk-
mäler entsprechen denen in der 
Denkmaltopographie. Die Such-
funktion ermöglicht die Recher-
che unter Einzeladressen, unter 
dem Stichwort Kulturdenkmal 
(KD) auch zu Themengruppen 
wie Kirche oder Universität.

http://denkxweb.denkmalpflege-
hessen.de/

Von Reinhard Ibler

Den Ausstellungsauftakt zum 
Wintersemester bildet in der 
Universitätsbibliothek in diesem

Oktober eine Wanderaus-
stellung der Karel-Čapek-
Gedenkstätte in Stará Huť (Tsche-
chien). Sie wird umrahmt von ei-
ner Filmreihe und Vorträgen des 
Instituts für Slavistik sowie der 
Osteuropäischen Geschichte. Im 
Mittelpunkt der Eröffnung wird 
der Vortrag „Von Molchen, Robo-
tern und der Internationalität der 
tschechischen Literatur“ – der 
Schriftsteller Karel Čapek“ von 
Dr. Andreas Ohme (Universität 
Jena) stehen.

Die Ausstellung möchte das 
Leben und Schaffen dieses gro-
ßen Schriftstellers und Drama-
tikers bekannt machen. War er 
doch nicht nur einer der bedeu-
tendsten tschechischen Drama-
tiker des 20. Jahrhunderts, son-
dern überhaupt eine der einfluss-
reichsten Persönlichkeiten im 
literarischen, kulturellen und 
geistigen Leben seines Landes. 
Gleichzeitig gibt die Ausstellung 
Einblick in die tschechische und 
tschechoslowakische Geschich-

te vom Anfang des 20. Jahrhun-
derts bis zum Zweiten Weltkrieg. 

Die Ausstellung ist vom 18.10. 
bis 15.11.2010 täglich von 8.30 bis 
23 Uhr in der Universitätsbiblio-
thek (Ausstellungsraum), Otto-
Behaghel-Str. 8, geöffnet.

Folgende Filme und Vorträge 
mit Bezug auf Karel Čapek wer-
den die Ausstellung begleiten: 

25.10.2010, 18 Uhr: „Krakatit“. 
1948. Regie: Otakar Vávra, OF 
mit dt. Untertiteln. 
Ort: Phil. II, Haus G, Raum 112

26.10.2010, 18 Uhr: Vortrag von 
Sarah Lemmen: Nationale Selbst- 
und Fremdwahrnehmungen in 
den Reiseberichten Karel Čapeks 
und anderer tschechischer Auto-
ren um 1918.
Ort: Phil. I, Haus G, Raum 333

1.11.2010, 18 Uhr : „Čapeks Er-
zählungen“. 1947. Regie: Martin 
Frič, OF mit dt. Untertiteln.
Ort: Phil. II, Haus G, Raum 112

8.11.2010, 18 Uhr: „Über das 
Übersinnliche“. 1958. Regie: Jiří 
Krečík u.a. OF mit dt. Untertiteln.
Ort: Phil. II, Haus G, Raum 112

15.11.2010, 18 Uhr: „Die weiße 
Krankheit“. 1937. Regie: Hugo 
Haas. OF mit dt. Untertiteln.
Ort: Phil. II, Haus G, Raum 112.

Karel Capek in der Uni-Bibliothek
Wanderausstellung „Leben und Zeit des Schriftstellers Karel Capek 
1890–1938“ – Initiative des Gießener Zentrums Östliches EuropaMittelalterliches Theaterfestival

Internationale wissenschaftliche Tagung begleitet von Aufführungen in Gießen und Umgebung – Studierende führten 
„Salomon und Markolf“ auf

Theaterbau der Zukunft
„exkurs 2010 – werden zwischen sein” vom 14. bis 17. Oktober 2010 – Kooperationsprojekt des Instituts 
für Theaterwissenschaft der JLU mit dem Fachbereich Bauwesen der FH Gießen-Friedberg

ms. Das diesjährige „exkurs-
Festival“ der Gießener Thea-
terwissenschaftler findet in 
einem „temporären Theaterbau“ 
in Gießen, Stephanstraße/Ecke 
Bismarckstraße, statt. In einer 
Kooperation des Instituts für 
Theaterwissenschaften der JLU 
mit dem Fachbereich Bauwesen 
der FH Gießen-Friedberg ent-
stand die Idee, statt eines Ge-
bäudes einen originären Ort für 
das Festival zu schaffen. Dazu 
gab es einen Wettbewerb, den 
die Stuttgarter „SuperWonder-
Group“, drei junge abgehende 
Architekten, für sich entschie-
den. Eingereicht wurden Ent-
würfe von Universitäten aus 
Darmstadt, Gießen, Nürnberg 
und Stuttgart.

Am 8. September 2010 war 
Richtfest. Neben den Bauhelfern 
von der Fachhochschule Gießen-
Friedberg, Wulf Kramer von 

der „SuperWonderGroup“ und 
Vertretern des exkurs-Organi-
sationsteams waren vor Ort: der 
Schirmherr des Bauprojekts 
Prof. Dipl.-Ing. Nikolaus Zieske, 
Studiendekan des Fachbereichs 
Bauwesen an der FH, Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee, Präsident 
der JLU und Prof. Dr. Cora Dietl, 
Dekanin des Fachbereichs 05 der 
JLU.

Raumordnung umgestülpt

Die Aufgabe für die jungen Ar-
chitekten war, das Theater, das 
sie kennen, zu vergessen und ei-
gene, stark spekulative Projekte 
für ein „Theater der Zukunft“ zu 
entwickeln. „Unser Theaterbau 
lässt die Vergangenheit hinter 
sich und stülpt die bekannte 
Raumordnung eines Theaters 
um“, erklären die Gewinner 
Franziska Bettac, Leonard Groß-

wendt und Wulf Kramer. „Die 
Bühne wird zum Eingang, die 
Stühle des Parketts sind ver-
streut und die Logen bilden 
plötzlich die Außenfassaden.“ 
Die erworbenen gebrauchten 
Stühle und aus Restmaterialien 
gebauten Theaterlogen sollen 
zunächst als Einzelteile in die 
Stadt entsendet werden. Besetzt 
und umgestaltet von Künstlern 
und Gießener Bürgern kommen 
sie dann zurück und werden zu-
sammengefügt. 

Unterstützung sowohl bei 
der Ausschreibung als auch bei 
der Auswahl und Realisierung 
des „Theaterbaus der Zukunft“ 
bekam das Festival von der FH 
Gießen-Friedberg. Prof. Niko-
laus Zieske sieht in der Zusam-
menarbeit eine spannende, un-
gewöhnliche Aufgabe für seine 
Studierenden: „Der Fachbereich 
Bauwesen hat die Idee eines 

Wettbewerbs für einen tempo-
rären Theaterbau für das Festi-
val der Theaterwissenschaften 
der JLU gerne aufgegriffen“, 
sagt er. „Gerade die ungewöhn-
liche Aufgabe, einen originären 
Ort statt eines Gebäudes für 
ein Theater zu schaffen, ist für 
die Architekturstudierenden 
ein spannendes Spielfeld ihrer 
Ideen.“ Gefordert sei ein tem-
porärer Bau gewesen, der aus 
kleinen eigenständigen Ein-
heiten bestehe. „Diese kleinen 
Einheiten“, erläutert Prof. Zies-
ke, „sollten ebenso in der Lage 
sein, autark in den Stadtraum 
auszuschwärmen, um für sich 
alleine an verschieden Veran-
staltungsorten zu wirken, wie 
sich am Ursprungsort zu einem 
großen Bühnenhaus wieder zu 
versammeln.“

www.diskursfestival.de 

Im Innenhof von Schloss Rauischholzhausen wurde die Geschichte von 
Aucassin und Nicolette dargeboten, die von nicht-standesgemäßer Liebe 
erzählt. 

So wird er einmal aussehen: Der temporäre Theaterbau in Gießen, Veranstaltungsort des diesjährigen „exkurs-Festivals“ der Gießener Theaterwissen-
schaftler.

Studierende führten das spätmittel-
alterliche Stück auf dem Schiffen-
berg auf.
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